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wirkſam anregender elſe Unter dem eines von Gottes Hand geleitetenBaues vor Augen und 3 Gemüte ühren Demnach gliedert ſich das Ganze„in die des Heidentums aAls der Orhalle oder des orhofes,in die Geſchi des Judentums als des Heiligtums bder Tempels und un
die Geſchi der Kirche Je

ſu Chriſti als des Allerheiligſten, des wahren und
hleihenden Tempels und Reiches Gottes auf Erden“ Die chlichte Dar
ſtellung, der reiche 3  nhalt, ganz beſonders aber die Fülle geeigneter, herrer Illuſtrationen ſichern dem Werke die Erreichung ſeines erhabenenZweckes, in dem chriſtlichen den Glauben 3 feſtigen und die le
5 ſeiner Kirche 3 entflammen, der anzugehören ſein öchſtes Glück, ſeinRuhm un Reichtum iſt

Kalksburg. önig
13) Patres Apostolici. EFditionem Funkianam nOVIS CUris IN Iucem

omisit Franciscus Diekamp. Volumen II Ubingae. In IIbraria Hen-
iEI AUPP 1913 80 (XC 490) Geh 8.—3 geb m ein⸗
wand

Zu den verdienſtvollſten Arbeiten des verewigten gelehrten TübingerProfeſſors 7⁷

Franz Funk gehört ohne Zweifel ſeine Ausgabe der ApoſtoliſchenVäter deren eben ETL chienene dritte Auflage von *νer

Franz Diekamp in vor
züglichſter Weiſe eſorgt wurde

Der in Rede ſtehende zweite Band nthält die zwei Briefe über die
Jungfräulichkeit und as Märtyrium des heiligen Klemens von Rom, die
Briefe und Märtyrien des eiligen Ignatius von Antiochien, die Fragmente
und die Vita et COnversatio des heiligen V. von Smyrna und zerfämn zwei Teile, deren erſter —X die Prolegomena enthält, während der

OCOrum Ser!i
zweite (145 den Text der genannten riſten bietet. Zwei Indizes
—451 —4809 —

pturae und Voeubulorum bilden den des Bandes

Während der Herausgeberim Textteile vielfach verbeſſernd und ergänzendeingreifen mußte, vollte die neueſten V

orſchungsergebniſſe nicht Uunbe—
rückſichtigt laſſen, ſo kann EL bezüglich der Prolegomena in der Vorrede 3éeiner Freude konſtatieren, daß EL hier LUL Ußerſt ſelten von Funks An
ſchauungen abzugehen genötigt war, ⁰ daß alſo auch die Neuauflage von
Funks — getragen erſcheint und ſich der Wunſch des Herausgebers,Werk wieder darzubieten, wenigſtens in dieſer Hinſicht erſüllte

S Florian. Dr Schneidergruber.
14 Handbuch der chriſtlichen Archäologie. Von QMaria Wa ufm

Zweite, vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 500 Ab
bildungen, Riſſen und Plänen. Paderborn 1913, ru und Verlag
von Ferdinand Schöningh. Broſch
H Kgl Hoheit Prinz Johann Georg von Sachſen, Herzog 3 Sachſen,dem Erforſcher altchriſtlicher des Morgenlandes, ehrfurchtsvollzugeeignet.
Der erſten Auflage dieſes Werkes folgte —0 Rom eine C

ſetzung ins Italieniſche, „ein Zeichen des achſenden Intereſſes, deſſen ſichdte Archäologie des Urchriſtentums endlich 3 erfreuen beginnt.“ Auf viel
fachen Wunſch kam Antiquadruck Un Anwendung; auch wurden die Abbild
Ungen 85 vermehrt und Pläne, bezw Grundriſſe hinzugefügt. Die
wichtigſten Neufunde wurden eingegliedert und die jetzt mehr anerkannte
führende olle des Orients in Sachen der Entſtehung und Entwicklungder altchriſtlichen un Ur betont, Ohne daß ſich jedoch der erfoſſereinſeitig beeinfluſſen ließ; CEL führt oft die Anſichten Ind Erklärungsverſucheanderer Forſcher 0 ohne ihnen beizupflichten
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„Die Anordnung des Stoffes vurde inſofern EI abgeändert, Als
der epigraphiſche T  eil aus praktiſ chen Gründen als echſtes Buch ans Ende
des Ganzen verlegt wur

Das erſte Buch behandelt —20— Weſen, eſchichte, Quellen und
Beſtand der chriſtlichen Archäologie, das zweite die altchriſtliche Architektur
bis 238, das dritte bis 477 Malerei und mbolik, das vierte bis 565
die altchriſtliche Plaſtik, das fünfte bi 658 Kleinkunſt und Qn.  er
und das ſe bis 780 epigraphiche Denkmäler ne ennem Anhang
über altchriſtliche Oſtraka und Papyri findet man XI— VII
ein Verzeichnis der ildunge und 781—844 ein alphabetiſches egiſter

Da der Verfaſſer ereits mehrere archäologiſche Werke herausgegeben
hat, 10 auch ſelber als Forſcher aufgetreten iſt, ſo dg ſich von vornherein
erwarten, daß das un Rede ehende erk ehr inſtrukt1 und ganz verläßlich
ſein werde Auch kennt EL die ern  ägige Literatur und wei oft
anzugeben, diesbezügliche Publikation emnad wieder 3 erwarten
ſtehe, ſo daß CEL fenbar immer auf dem Laufenden iſt und mit ihm der

EL Er betont mI Recht, daß man in älteſter Zeit auf das Heidniſche
Bedacht nehmen müſſe, dann auf das üdiſche und überhaupt auf den Orient;
EL ird nicht müde, das uimmer wieder Ium einzelnen nachzuweiſen, ˙ daß

bau von den Rotundenmauſoleen des Heiden undder42Zentral
enn ſie nicht gar die rekten Vorbilder waren“,Um 3 lernen 0  E, 7

Stil vieles vom Orient entlehnt habe dgl Gutoder daß der romaniſche
Tklärt er das Entſtehen der Baſiliken, die Orientierung oder Oſtrichtung
der Kirchen, die Anlegung von Unterkirchen oder ſogenannten Krypten,
„Von Doppeltürm und die Behandlung der Hauptapf18 und ihrer en
bauten  70 etre der älteſten Bildtypen liegEn um liturgi „Gebete
die Wurzeln der erſten Kunſtbetätigung“; auch die Schrift und Väterſtellen
erklären vieles. Bei den Gra  ldern hat man E den e

nſeitsgedanken
Iim Auge 8 ehalten; di cele ird als etende Figur „Orans“) dargeſtellt.
Intereſſant iſ das ber die älteſten ruzifix und Marienbilder Beigebrachte.
Die älteſten Beiſpiele geflügelter nge ſtammen vo  2 Anfang des vierten
Jahrhunderts. Auf arkophagen des ünften Jahrhunderts begegnen
un zuerſt die üſſel Petri, vom Ende des echſten als ſtändiges Attribut.

rſcheiden ſich Im Urchriſtentum nicht weſentlich von„Die Kultkleider unte
Ern wurden uns un dieſer Form übermittelt. Sieden Profanklei

waren die guten Straßenkleider des gebildeten Mannes, hörten aber beim
Wechſel der ode allmählich auf, dem gewöhnlichen Leben 3 dienen, und
lieben dank dem konſervativen Charakter der bald ausſchließlich
dem liturgiſchen Gebrauch reſerviert.“ Dergleichen Sätze werden durch viele
eiſpiele Tklärt, daß man nicht mit bloß mutmaßlichen, ondern wohl
begründeten Erklärungen bereichert ird Die ſogenannten Blutfläf
ind nicht ſtets —3——— / olche und Aher kein icheres Zeichen eines Märtyrergrabes
Sehr intereſſant ind die verſchieenen uſchriften und deren Erklärungen;
etztere ind leider nicht uimmer eigefügt, wie auch nicht für Fachausdrücke
beim erſten Vorkommen Oſtraka⸗-Inſchriften auf Scherben; ſpäter ird
die Sache dem eſer freilich lar Der Verfaſſer will eben Im verhältnismäßig

dMume recht viel Intereſſante beibringen, drückt ſich er ets
oft der Abkürzungen, die jedo ereitsmögli kurz Aus und bedient ſich

VIII angegeben ind
Steinerkirchen Traun &  oh EErg — Pfarrvikar.

15) Staatsbürgerliche Erziehung. Prinzipienfragen politiſcher Ethik
und politiſcher Pädagogik. Von Fr berſter, rofeſſ der
Pädagogik an der Univerſität Wien. Zweite, vermehrte und Um-

gearbeitete Auflage (VI 200) V  eipzig 1914, Teubner. 3.——5
geb 3.60


